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Minister Gillespie erwâhnte auch die M85g1ichkeit, da£s der Iran die kanadische
atonlwissenschaftiiche Erfahrung nutzen k8nnte, um die Erzeugung von schwerem Was-

8er fütr Kernreaktoren ais Nebenprodukt seiner petrochemischen Industrie aufzu-

nehmen. Dies ergab sich, ais Minister Gillespie die Vorteile des kanadisehen

eernreaktorsystems - des-Candu - erk1ârte, das schweres Wasser ais Moderator be-

nlutzt.

Die Anktindigung war Teil einer Presseverlautbaru11g, die Minister Gillespie'und

sein Gastgeber, der iranische Wirtschaftsmiflister Hushang Ansary, gemeinsam her-

ausgaben. Der kanadische Minister hatte eine Audienz beim Schah und kam mit wei-

teren iranischen Ministern zusalnmen. Er stand an der Spitze einer Handeismission,

die aus 36 fiihrenden Geschâftsleuten, Industrielien und Journalisten bestand.

Samilnlrg der Volksmusik der Einwaflderer in Ottawa

Die "Alouette" (d.h. die Lerche) lst ein Vogel, der im Flug slngt. Keine

"Mlouette" sang oder £log jemals in Kanada. Sie lebt in Kuropa, und das 
glelcv-

flaige Lied, das heute füir Franzi5sisch-Kaflda ebenso repràâsentativ ist wie der

Dudelsack ffir Neuschottla2d, kara erst vor dreihufldert Jahren mit den ersten frazi-

2(dsischen Einwanderern nach ýQuebec. Meute gibt es rund 1400 franzôslsche Lieder

Un2d Tanzweisen aus dem finfzehnten und sechzehfltefl Jahrhundert, cù.e ais Volkslle-

dfer in Kanada erhaiten geblieben und von der Kanadischen Zent.rale ,fûr vol kskund-

Liche Studien in Ottawa auffgenomn worden slnd. Dr. Roxane Carlisle, die Leite-

rin der Ethnomusikologischefl Abteiiung, hat die wesentlichen Tatsachen Üiber Kana-

das vieltânige vergangenheit und nunmehr aktenkundige Gegenwart in einem Artikel

geschildert, der von der kanadisChen Botschaf t in Washington in "Canada Today/

d'Aujourd 'hul" ver5ffentiîCht wurde und nachstehend abgedruckt ist:

jranz3sische Verbjindung

Die heute mehr ais sechs Miliionen Frankokanadier sind Nachkommen 
der rund

6 700 Franzosen, die vo 1675, dem Ende dieser Einwandarungswelie, nach Kanada

gekommen sind und meis~t aus lândichen Bezirkefl in Nord- und Westfrankreich

staMmten. Sie brachten Tausende von Liedern und Tanzweisen mit, von 
denen muance

schon damais jahrhunderteait waren. Anhand der nunwehr registrierten 
14 000 Wei-

sen hat man ausgerechnet, dafl damais pro Einwaflderer - Mann, Weib oder Kind -

Iflindestens zwei Melodien mns Land kamen. In den aiten Liedern ist of t von Orten,

Personen oder Ereignissen in Frankreich, sehr oft aueh von La Rochelle die Rede,

wO sich die Auswanderer nach Kaflada zuTneist einschifftel.

'lie Langiebigkeit dieser Lieder ist nicht nur der Einsam'keit und dem Heimweh

der Einwanderer zuzuschreiben, sondern auchdeutich der Tatsache, wie gut sie in

die neue Uniwelt pa3ten: sehr rhythmiLsche Weisen liel3en dich beispielsweise ohne

Ieiteres in Paddellieder fir die ersten "Voyageurs" (Fli8schif fer und Trapper)

verwandeln. Die franz3sischen Eix'wanderer brachten auc~h die verschiedensten 
Tauz-

W~eisen mit, bei denen die Fiedel das tonangeb1L'
4 Instument war. Nach diesen Me-

lodien wird noch heute getanzt.

B8-riîtischýer Eiýnf1u3

Die ersten britischen Siedier waren hâufig entlassene Soldezen, 
und die alten

b'itischen Lieder haben meist Marsc1heloden. D~ie Musiker '(und i.hre Lieder) moch-

tnaus Schottiand, England, IrlanxI oder Hessen stammeu. Eine 
weitare ergiebige

Quelle bildeten Bailaden aus engiischen Notenblâttern 
un~d die zarten Kignge der

'Wiegen- und Kinderiieder. Die von der Volkskundic&hen Zentrale au4genmee bri~-

tischen Lieder stalnmen aus einana grbJ3er0TI Zetbchit wil der Eiwade4

Btromj aus Gro13britannien nicht abrie$ unid we1t wu4Is, whed de u rake

2LUrtckging. Militârkapellen ails Groebritannîen blieben nu wenig Jahre jin an
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